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PPrreeddiiggttkkoonnzzeepptt  

 

 

Datum: 22.4.2018 Nummer: 10-18 

Thema: Wer sagen die Leute, der DU bist Predigt: MS 

 

Wir haben vergangene Woche eine Predigt gehört mit dem Titel: „Wer sagen die Leute, der DU 

bist? Was ist DEIN Ruf, was sagen und wie denken wohl andere über dich und mich?“ Gott 

nimmt das recht ernst. Denn wir haben gelernt, dass ein guter Ruf kostbarer ist als großer 

Reichtum, und hohes Ansehen besser als Silber und Gold! Es kann uns also nicht egal sein, was für 

einen Ruf wir haben. Aber wir haben ja auch gehört, dass es einen Unterschied macht WER uns 

einen Ruf gibt. Der Ruf, den Jesus bei seinen Jüngern und denen, die ihn wirklich kannten, war 

ein völlig anderer, als der, den seine Widersacher ihm gaben. Für die einen war er der Messias, 

jemand der umherging, heilte, Hoffnung brachte und nur Gutes tat. Für die religiösen Eiferer war 

er eine ernsthafte Bedrohung und Herausforderung. Sie taten alles, um seinen Ruf zu schädigen. 

„Dieser Jesus ist ein Freund der Sünder, der Zöllner und Huren, ein ausgewiesener Fresser und 

Säufer!“ 

 

Von daher – schon alleine durch die Tatsache, dass du Christ bist, wird nicht jeder gut über dich 

reden. Oute dich als einen Christen, der jeden Sonntag einen Gottesdienst besucht, der in seiner 

Freizeit mitarbeitet uns als jemanden, der seine Gemeinde finanziell mit seinem Zehnten 

unterstützt. Was denkst du, welchen Ruf dir die Welt geben wird? Da bist du hinter deinem 

Rücken der „Frommer Spinner“ und voller Spott und Hohn. Der „Relliöse Fanatiker“. 

 

Und ist es nicht immer wieder interessant zu erleben, wie die Welt dich genau beobachtet? Und 

irgendwie genau weiß, wie ein Christ leben sollte? Wie bei Jesus, der genau beobachtet wurde 

was er tat, mit wem er aß und mit wem er sprach und Gemeinschaft hatte. Um ihm einen Strick 

daraus zu drehen und seinen Ruf zu schädigen. Mein Schwiegervater hat mich 35 Jahre lang 

beobachtet. Und immer, wenn ich irgendwo daneben lag - und das kam schon mal vor: „Na, 

das macht man jetzt aber als Christ doch nicht, oder?“ Wir stehen als Gläubige in dieser Welt 

unter verschärfter und intensiver Beobachtung. Am Ende des Tages ist es aber nicht Fleisch und 

Blut, mit dem wir es zu tun haben.  Es ist der „Verkläger der Brüder“ wie ihn die Bibel bezeichnet. 

Jedenfalls ist es gerade für uns von immenser Bedeutung, WIE wir unser Leben leben und 

gestalten. Denn so viel an uns liegt, sollten wir diesem Verkläger keinen Raum und keinen Anlass 

geben. Petrus schreibt in seinem ersten Brief, dass wir doch bitte nicht geschmäht werden und 

leiden müssen, weil wir Diebe oder Übeltäter sind. Sondern weil wir ein Stachel im Fleisch dieser 

gefallenen Welt sind. Licht auf einem Berg. Und Salz der Erde. 

 

Jedenfalls war die Predigt vergangene Woche ziemlich herausfordernd. „Was habe ich für einen 

Ruf …?“ Das fordert schon heraus.  Da fällt wahrscheinlich jedem irgendwo etwas ein, was ein 

wenig „Feintuning“ bedarf. Und darum geht es mir heute. 2.Korinther 3:18 (NGÜ) „Wir alle aber 

sehen mit unverhülltem Gesicht die Herrlichkeit des Herrn. Wir sehen sie wie in einem Spiegel, und 

indem wir das Ebenbild des Herrn anschauen, wird unser ganzes Wesen so umgestaltet, dass wir 

ihm immer ähnlicher werden und immer mehr Anteil an seiner Herrlichkeit bekommen. Diese 

Umgestaltung ist das Werk des Herrn; sie ist das Werk seines Geistes.“ 

 

Wenn es etwas gibt, was jeder geistlich halbwegs gesunde Christ sich wünscht, dann ist es 

Veränderung. Jesus ein wenig ähnlicher zu werden. Das ist ein Prozess. Und wir lernen und 

werden verändert, während wir auf dem Weg sind. Gott wartet nicht bis das abgeschlossen ist, 

er gebraucht mich schon jetzt, während dieser Prozess noch im Gange ist.  Ich schreibe ja sehr 

viele Mails und Briefe. Und sitze oft lange an meinen Predigten. Und wenn es etwas gibt, was 

mich nervös macht, dann Martina, wenn sie hinter mir steht und halbfertige Konzepte  

beurteilt, die ich meist noch 5x hoch und runter verändere!  
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Ich bin auch Handwerker – und was ich auch nicht mag, ist, wenn ich etwas baue und es 

jemand schon so mittendrin begutachten und beurteilen will. Warte bis ich fertig bin! Mit uns ist 

es nicht anders: Wir sind allesamt Baustellen Gottes, und er ist noch lange nicht fertig. Gott 

verwandelt uns! Er verwandelt Wasser in Wein, kranke Menschen in geheilte, arme in 

Wohlhabende, er verwandelt vom Tod zum Leben, Gebundenheit in Freiheit, Furcht in Glaube, 

Hass in Liebe, Dunkelheit in Licht, Schwäche in Stärke. 

 

Das größte Ziel, das Gott für jeden Menschen auf dem Planeten hat, ist: Verwandelt zu werden in 

unser ursprüngliches Bild wie es sich der Schöpfer gedacht hatte. Und wie das aussehen könnte, 

erkennen wir, wenn wir uns Christus ansehen.  

Römer 8:29 „Denn die er ausersehen hat, die hat er auch vorherbestimmt, dass sie gleich sein 

sollten dem Bild seines Sohnes, damit dieser der Erstgeborene sei unter vielen Brüdern.“ 

2.Korither 5:17 sagt „Wenn also ein Mensch zu Christus gehört, ist er eine »neue Schöpfung«. Was 

er früher war, ist vorbei; etwas ganz Neues hat begonnen.“ 

2.Korinther 15:49 „So wie wir jetzt dem Menschen gleichen, der aus Erde gemacht wurde, so 

werden wir künftig dem gleichen, der vom Himmel gekommen ist.“  

 

Gott hat mit uns einen Prozess begonnen, wo wir verwandelt werden zu Menschen mit klarer 

Bestimmung im Leben. Moses hat Jahre in der Wildnis zugebracht in denen Gott ihn zu 

jemandem veränderte, den er gebrauchen konnte.  Jakob rang eine ganze Nacht hindurch mit 

Gott, ein Ringen, das sein Leben veränderte und ihm einen neuen Namen gab. Was immer du 

und ich gerade durchmachen – es verändert uns. Wir mögen es nicht – aber auch Schmerzen 

verändern uns.  Ob es zu unserem Besseren oder Schlechteren verändert, hängt davon ab, wie 

wir auf Schmerz und Leid reagieren. Machen wir Christus Teil der Reise werden wir ohne Zweifel 

ein Stück mehr in sein Bild verwandelt. Veränderung kommt auf verschiedenen Wegen. 

 

1. Hier und da erleben wir Momente, wo Gott uns eine spontane Veränderung schenkt. Eine 

Begegnung, die uns auf der Stelle verändert.  Unsere Bekehrung ist in aller Regel so ein Moment!  

Viele erleben auch die Taufe im Hl.Geist als lebensverändernd.  1.Samuel 10:5-6 „Danach wirst 

du (Saul) zu dem Hügel Gottes kommen, wo Wachtposten der Philister sind. Und wenn du dort in 

die Stadt kommst, wirst du einer Schar von Propheten begegnen, die von der Höhe 

herabkommen, und vor ihnen her Harfe und Tamburin und Flöte und Zither, und sie werden 

weissagen. Und der Geist des HERRN wird über dich kommen, und du wirst mit ihnen weissagen 

und wirst in einen anderen Menschen umgewandelt werden.“ 

 

Ein Bibelvers, der uns zum Rhema wird, kann uns spontan verändern. Oder ein prophetisches 

Wort das durch Mark und Bein geht. Gideon hat eine ängstliche, furchtsame Natur und einen 

erheblichen Minderwertigkeitskomplex. Bis Gott zu ihm redet und ihn einen „starken Helden“ 

nennt. Da kommt der Geist Gottes auf ihn und er errettet ein ganzes Volk. Saulus ist ein Mann 

erfüllt mit religiösem Hass und Eifer, ein Mörder, der Christen jagt und verfolgt. Bis er eine 

Begegnung mit Jesus hat. Von dem Moment an war nichts mehr wie zuvor. Gott verändert ihn in 

einen Mann, der bis zum heutigen Tag zu einem Segen gerade für die Kirche wurde, die er so 

vehement verfolgte. 

2. Es gibt spontane Veränderung und es gibt die langsame Veränderung. Oft Veränderung, 

die wir an uns selbst gar nicht wahrnehmen. Es wird uns oft erst bewusst, wenn andere uns 

plötzlich darauf hinweisen: „Mensch, du hast dich echt verändert!“ Und wir selbst erstaunt 

fragen:  „Ich? Wo denn?“ (Dann sollten wir hoffen, dass nicht jemand sagt: “Na ja, du warst ja 

immer ein bisschen ein Dummkopf, aber jetzt bist ein echter Narr!“) 

 

3. Normaler Wachstum verändert uns. Ein Samenkorn wächst zu einem Baum heran. Ein Kind 

zu einem Erwachsenen: 1.Korinther 13:11 (NGÜ) „Als ich noch ein Kind war, redete ich, wie Kinder 

reden, dachte, wie Kinder denken, und urteilte, wie Kinder urteilen. Doch als Erwachsener  

habe ich abgelegt, was kindlich ist.“ Erwachsen zu werden bedeutet unser kindliches  

Benehmen abzulegen. Reif zu werden, im Sinne dessen, was die Bibel unter Reife  

versteht.  
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Manchen Menschen werden zwar immer älter, aber leider nie erwachsen. 

• Kinder sind egoistisch, selbstsüchtig.  

Reife Erwachsene sind großzügig, generös. 

• Kinder haben Zornausbrüche, wenn es nicht nach ihrem Kopf geht.  

Erwachsene sind flexibel, nachgiebig 

• Kinder haben ein törichtes Verhalten und sind ungehorsam.  

(Spr. 22:15) „Torheit steckt dem Knaben im Herzen; aber die Rute der Zucht treibt sie ihm aus.“ 

Erwachsene haben Reife, halten sich an Regeln, sind höflich und zuvorkommend 

• Kinder sind abhängig von anderen. 

Erwachsene sind selbständig und unabhängig 

• Kinder wollen keine Verantwortung tragen. 

Reife Erwachsene stehen zu ihrer Verantwortung, sie machen nicht andere verantwortlich für ihre 

Probleme.  

Und sie beharren nicht darauf sich feiern zu lassen, wenn sie Lösungen haben. 

• Kinder verkraften keine Schmerzen. 

Erwachsene beschweren sich nicht darüber.  

Sie wissen, dass Schmerz und Leid ihnen hilft innerlich größer zu werden.  

(Damit meine ich nicht unbedingt Krankheit!) 

• Kinder lieben es zu spielen und zu tun, auf was sie gerade Lust haben. 

Reife Erwachsene drücken sich nicht vor Arbeit.  

Sie üben Selbstkontrolle und Disziplin 

 

Erwachsen zu werden verändert uns. Solange wir geistlich Kinder bleiben, haben wir keinen 

Anteil an unserem gottgegebenen Erbe. Galater 4:1-2 „Überlegt einmal: Solange der Erbe noch 

nicht volljährig ist, besteht zwischen ihm und einem Sklaven kein Unterschied, obwohl ihm als 

Erben schon alles gehört. Bis zu dem vom Vater festgesetzten Zeitpunkt bestimmen sein Vormund 

und seine Vermögensverwalter über den Besitz.“ Auch wenn sich diese Stelle im Kontext auf 

etwas anderes bezieht, es steht außer Frage, dass wir an der Fülle des Erbes – des Segens 

Abrahams keinen Anteil haben, solange wir geistlich Unmündige sind! 

 

4. Was verändert uns noch: Wir selbst. Römer 12:2 „Und stellt euch nicht dieser Welt gleich, 

sondern ändert euch durch Erneuerung eures Sinnes, damit ihr prüfen könnt, was Gottes Wille ist, 

nämlich das Gute und Wohlgefällige und Vollkommene.“ In anderen Worten: Orientiert euch 

nicht am Zeitgeist, fangt an zu denken wie Gott denkt. Die größte Bremse, wenn es um 

Veränderung in das Bild Christi geht, ist unser Denksinn. Unsere innere Einstellung.  2.Korinther 

10:4-5 „Ich setze nicht die Waffen dieser Welt ein, sondern die Waffen Gottes. Sie sind mächtig 

genug, jede Festung zu zerstören, jedes menschliche Gedankengebäude niederzureißen, 

einfach alles zu vernichten, was sich stolz gegen Gott und seine Wahrheit erhebt. Alles 

menschliche Denken nehmen wir gefangen und unterstellen es Christus, weil wir ihm gehorchen 

wollen.“  

 

➢ William James, Psychologe und Philosoph hat einmal gesagt: „Die größte Entdeckung einer 

jeden Generation ist die, dass ein Mensch sein Leben verändern kann, einfach indem er sein 

Denken verändert.“ 

➢ Jim Rohn, ein legendärer amerikanischer Networker, Trainer und Coach hat gesagt: „Jede 

Lebensform hat das Bestreben zu seinem Maximum zu wachsen. Wie groß wird ein Baum 

werden? So groß er irgend kann! Der Mensch jedoch hat die Würde erhalten eine Wahl zu 

treffen. Wir können uns entscheiden alles oder nichts zu sein. Warum strecken wir uns nicht 

aus und nehmen die Herausforderung an, alles zu werden, was wir sein könnten!“ 

➢ Helen Keller, blind und taub geboren, wurde einmal gefragt was sie für die größte 

menschliche Tragödie hält. Ihre Antwort: „Augen zu haben und doch nichts zu sehen!“ 

➢ Roy Hollister Williams, Autor und Marktforscher: „Der Kern aller Bemühungen menschlicher 

Überzeugungskraft ist der, dass Menschen nur die Dinge tun können, die sie sich zuvor  

auch vorstellen können. Niemand wird aktiv ohne dass er es sich zuvor in  

seiner Vorstellungskraft hat tun sehen.“ 



 
 

4/5 

 

Veränderung zu unserem höchsten Potential sollte unsere Vision sein. Das bedeutet nicht nur für 

sich selbst erfolgreich zu sein, Karriere zu machen und Wohlstand zu generieren. Unser Maximum 

zu erreichen bedeutet einen nachhaltigen positiven Einfluss auf andere Menschen in unserer 

Welt zu haben. Und schon wieder die Kernfrage: „Was haben andere davon, dass es mich 

gibt?” Es bedeutet ein Vermächtnis für die kommende Generation zu hinterlassen, auf das diese 

weiter bauen kann. Es bedeutet alles zu sein, was Gott sich für unser Leben vorgestellt hat. 

Veränderung ist Wachstum. Aber bevor ein Samenkorn vom reinen Potential tatsächlich zu einer 

Pflanze wird, muss es gepflanzt werden. Das bedeutet verbindlich Teil von einem Stück Land zu 

werden. 

 

5. Es bedeutet gepflanzt zu werden im Haus Gottes. Das ist eines meiner Lieblingsthemen:  

Psalm 92:13-14 „Der Gerechte wird grünen wie ein Palmbaum, er wird wachsen wie eine Zeder 

auf dem Libanon. Die gepflanzt sind im Hause des HERRN, werden in den Vorhöfen unsres Gottes 

grünen. Und wenn sie auch alt werden, werden sie dennoch blühen, fruchtbar und frisch sein, 

dass sie verkündigen, wie der HERR es recht macht; er ist mein Fels und kein Unrecht ist an ihm.“  

 

Gepflanzt im Haus Gottes bedeutet Teil davon zu sein. Wir wachsen an der Oberfläche, weil 

unsere Wurzeln tief im Boden der Gemeinde gedeihen, in die Gott uns berufen hat. Wir sind eins 

mit dem Boden. Hinein getauft und eins mit dem Leib Christi. Wir gehen nicht zum Haus Gottes – 

wir sind Teil davon. „Gepflanzt und gewurzelt“ bedeutet hingegeben, verbindlich und ein 

Mitarbeiter zu sein. Etwas zum Gelingen des Ganzen mit meinen gottgegebenen Gaben und 

Talenten beizutragen. Das muss kein gewaltiger, aufwändiger Dienst sein, der Stunden an Freizeit 

verschlingt und immense Opfer abverlangt. Schon „kleine“ Dienste die man im Haus Gottes 

verrichtet, schreiben Geschichte.  

 

Ich kann Christen nicht verstehen, die nie gelernt haben in kleinen Dingen treu zu sein und die 

dennoch erwarten oder in der Phantasiewelt leben, dass Gott es kaum abwarten kann sie im 

Großen zu gebrauchen. Teil des Prozesses, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit in das Bild Christi 

verändert zu werden, ist zu dienen. In den kleinen Dingen treu zu werden. Gott ist ein akribischer 

Beobachter dieser Dinge. Und ich bin es auch. Wir hatten vor Jahren jemanden der sich zum 

Ältesten berufen fühlte. Am ganz großen geistlichen Rad mitzudrehen. Einfluss zu nehmen auf 

den Gesamtkurs der Gemeinde. Die grundsätzliche Lehre der Gemeinde mitzubestimmen. Aber 

kein Dienst, den diese Person je angefangen hatte, brachte sie treu zu Ende. Irgendwann habe 

ich ihr einen kleinen Dienst anvertraut. Für ein Jahr. Ich bin ein starker Vertreter Dienste zeitlich zu 

begrenzen, so dass niemand erst sterben muss, um da wieder rauszukommen. Aber noch bevor 

das Jahr vorüber war, gab es unter Ächzen und Stöhnen den klaren Hinweis, dass er diesen 

anstrengenden Job auf keinen Fall weitermachen wollte. Aber berufen zum Ältesten. Jeremia 

12:5 „Wenn du mit Fußgängern läufst und sie dich schon ermüden, wie willst du dann mit Pferden 

um die Wette laufen?“ 

 

Die meisten von uns haben ein ziemliches Paket zu schleppen und sicherlich einen ausgefüllten 

Kalender. Aber irgendetwas gibt es im Haus Gottes immer zu tun, dass keine große Mühe 

erfordert. Und wenn es wirklich nur kleine Dinge sind. Solche, die nicht im grellen Rampenlicht 

stehen, aber dennoch einfach getan werden müssen. Was immer du für einen Dienst tust – sei 

treu darin, komme was wolle. Und tue ihn mit Freuden! Kenneth Hagin, ein großer Mann des 

Glaubens des vergangenen Jahrhunderts, war einmal im Reisedienst unterwegs und erlebte nur 

Mangel. Eines Tages war er mit seinem alten Auto zu einem Einsatz unterwegs und einer seiner 

abgefahrenen Reifen platzte. Als er mittendrin beim Reifenwechsel war, murrte er voller Unmut 

gegen Gott: “Herr, du hast gesagt, wenn ich willig und gehorsam bin, werde ich das Gute des 

Landes sehen. Warum sehe ich dann nichts davon!!” Die Antwort kam spontan: „Weil du 

gehorsam bist … aber nicht willig!“ Er schreibt in einem Buch: Es hat ihn 2 Sekunden gebraucht 

und da war er willig. Im Haus Gottes gehorsam, treu und willig zu dienen, ist einer der Bau- 

steine verändert zu werden in das Bild Christi. 
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2.Korinther 3:18 (NGÜ) „Wir alle aber sehen mit unverhülltem Gesicht die Herrlichkeit des Herrn. 

Wir sehen sie wie in einem Spiegel, und indem wir das Ebenbild des Herrn anschauen, wird unser 

ganzes Wesen so umgestaltet, dass wir ihm immer ähnlicher werden und immer mehr Anteil an 

seiner Herrlichkeit bekommen. Diese Umgestaltung ist das Werk des Herrn; sie ist das Werk seines 

Geistes.“ 

 

Das muss unser Ziel sein. IHN anzuschauen und uns umgestalten lassen. Denn wir tragen nicht nur 

Verantwortung für UNSEREN Ruf. Wir tragen auch die Verantwortung, für den Ruf den Jesus in 

dieser Welt hat. Wir sind Briefe Christi und die Welt liest uns. Unser Ruf ist SEIN Ruf! Was für eine 

Rufschändung es ist, wenn Männer und Frauen sich als Christen benehmen wie Narren. Oder 

noch schlimmer: Wenn gerade Persönlichkeiten die im christlichen Rampenlicht stehen, fallen, 

und dem Reich Gottes damit Schaden zufügen!  

 

Niemand berichtet in unseren Medien davon, dass Tammie Jo Shults als gläubige Christin am 

vergangenen Dienstag niemand anderem die Ehre gab, das Leben von 143 Passagieren 

gerettet zu haben als Gott alleine. In 10.000m Höhe ist ein Triebwerk ihrer „Southwest Airlines“ 

Boeing 737-700 explodiert. Als Kapitän der Maschine hat sie ruhig und konzentriert die Maschine 

in Philadelphia notgelandet. „Da hat Gott uns Engel geschickt.“, hat sie anschließend gepostet. 

Das liest du in den Medien aber nicht. Aber lass irgendeinen Bischof, Pastor oder Prediger auch 

nur in den Verdacht geraten, irgendetwas Unmoralisches getan zu haben: Es wird werbewirksam 

- möglichst weltweit - zur Rufschädigung des Namens Gottes hinausposaun. Und leider, leider 

gibt es eben auch genügend Fälle, wo wir diesen Dingen auch tatsächlich das Futter liefern. 

Was schreibt David in Psalm 69 „Du, Gott, hast meine Torheit erkannt, und meine 

Verschuldungen sind dir nicht verborgen. Lass nicht durch mich beschämt werden, die auf dich 

hoffen, Herr, HERR der Heerscharen! Lass nicht an mir zuschanden werden, die dich suchen, Gott 

Israels!“ 


